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Die Limmatstadt AG stellt die Existenzfrage
Verwaltungsratspräsident BalzHalter tritt zurück und zahlt dasDefizit nichtmehr. Übernehmen nun dieGemeindenmehr Verantwortung?

David Egger

Die 2014 gegründete Limmat-
stadt AGhat vor allem zweiGe-
sichter: jenesderGeschäftsfüh-
rerin JasminaRitzund jenesvon
Verwaltungsratspräsident Balz
Halter. Siehabendiese regiona-
le Standortförderungsorganisa-
tion2014gegründetundseither
geführt.UndBalzHalterhatdas
Projekt zu grossenTeilen finan-
ziert.

Doch diese Geldquelle ver-
siegt jetzt. So teilte die Limmat-
stadt AG am Mittwochmittag
mit: «Um den Weg freizuma-
chen für eine unvoreingenom-
meneNeubeurteilungderSitua-
tion, hat sich der langjährige
Verwaltungsratspräsident Balz
Halter entschlossen, sämtliche
Funktionenanderkommenden
GeneralversammlungvomMärz
abzugebenundsichausderLim-
matstadt AG zurückzuziehen.
Dennochwird er,wie bis anhin,
dasnochvorhandenestrukturel-
le Defizit der Organisation bis
Ende 2024 decken.»

Aufgrund dieser Entschei-
dungen wurde die Generalver-
sammlung(GV)derLimmatstadt
AG nun vorgezogen auf den 12.
März2024(um17Uhr imJEDin
Schlieren).Bisher fanddieGVje-
weils imAugust statt, letztes Jahr
zum Beispiel in Wettingen, im
Jahr davor inDietikon.

So ist es zur jetzigen
Situationgekommen
Präsident weg, Geld weg, GV
vorverschoben: Was ist da los?
Undwieso soplötzlich?Antwor-
ten gibt die Medienmitteilung,
diedieGeschäftsführerin Jasmi-
na Ritz verschickt hat.

Es gehe um einen «Strate-
gieprozess», der «gescheitert»
ist. Konkret: Die Limmatstadt
AG hat zwar Leistungsaufträge
von Gemeinden und auch von
der Zürcher Planungsgruppe
Limmattal (ZPL, das ist der Re-
gionalplanungsverbanddesBe-
zirksDietikon)underhält somit
auch Steuergelder. Ansonsten
ist sie aber privatwirtschaftlich
finanziert. Nun wollte sie zu-

sammenmitdem«öffentlichfi-
nanzierten Verein Regionale
2025» ihre «Kräfte bündeln».
Dies «in einer geeintenOrgani-
sation für Regionalentwicklung
im Sinne einer öffentlich-priva-
tenPartnerschaft ab2026».Ver-
einfacht gesagt: Basierend auf
denbeidenOrganisationenLim-
matstadt AG und Regionale
2025hätte per 2026etwasNeu-
es entstehen sollen, das gewis-
sermassen die Leistungen bei-
der Akteure vereint. 2026 als
Ziel kommtnicht vonungefähr:
Schliesslich ist beim Verein Re-
gionale 2025 das Ablaufdatum
Teil desNamens (esbezieht sich
auf die Schlussausstellung mit
regionalen Projekten, die 2025
stattfinden soll).

Extremgrosse
Enttäuschung
Nun ist also der Zusammen-
schlussbeziehungsweisedas im
letzten Jahr erarbeitete Strate-
giepapier dafür gescheitert. Bei
derLimmatstadtAGscheintdie
Enttäuschung darüber extrem
gross zu sein. So heisst es in de-
ren Mitteilung: «Das Strategie-
papier wurde an einer Vor-
standssitzung des Vereins Re-
gionaleProjektschauLimmattal
präsentiert.DienegativenRück-
meldungenzuden Inhaltenund
der Struktur lassen darauf
schliessen, dass eine Organisa-
tion in der gemeinsam erarbei-
teten Form seitens der öffentli-
chen Hand nicht angestrebt
wird. Ebenso wenig gibt es Sig-
nale, dass ein Interesse an einer
anderen Form von Zusammen-
arbeit mit der Limmatstadt AG
besteht. Die Limmatstadt AG
nimmt diese Reaktionmit Kon-
sternation zurKenntnis undbe-
dauert, dass dem Projekt keine
ChancezurKonkretisierungein-
geräumtwurde, zumal interkan-
tonale Kooperationen erfolg-
reich funktionierenkönnen,wie
der kürzlich mit dem Wakker-
preis ausgezeichnete Verein
Birsstadt zeigt.DieHaltung sei-
tensdesVorstandesdesVereins
Regionale Projektschau Lim-
mattal hat den Verwaltungsrat

dazubewogen,dasStrategiepro-
jekt nicht mehr aktiv weiterzu-
verfolgen.»

Und Balz Halter geht nun
eben, «um den Weg freizuma-
chen für eine unvoreingenom-
meneNeubeurteilungderSitua-
tion», wie es in der Mitteilung
heisst.

Die Limmatstadt AG stellt
nun die Existenzfrage: «Macht
es für die Region des Aargauer
und Zürcher Limmattals Sinn,
weiterhin eine gemeinsame
Standortförderung zu betrei-
ben? Sieht die Region – Wirt-
schaft, Politik, Gesellschaft –
einen Nutzen darin und ist sie
bereit, die entsprechendenKos-
ten zu tragen?»

Es ist eine Frage, aber zu-
gleich wohl auch eine Bitte.
Denn bei der Limmatstadt AG
ist man überzeugt, dass die Re-
gionbeidseits derKantonsgren-
ze eine Organisation für Regio-
nalentwicklung braucht. Diese
soll dieGemeindenauf regiona-
ler Ebene in vier Bereichen
unterstützen,namentlich inden
vier Bereichen Raumentwick-
lung, Standortförderung, Kom-
munikation und regionale
Schlüsselprojekte. Bisher liegt
zumBeispiel derBereichRaum-
entwicklung vor allem bei der

Regionale 2025undderBereich
Standortförderungbei derLim-
matstadt AG.

DieGVverspricht
heisseDiskussionen
Das alles soll nun an der GV im
März im JED in Schlieren dis-
kutiert werden. Auch dort wird
es unterschiedlichste Meinun-
gen geben. Denn: Ein Teil der
Gemeinden im Bezirk Dietikon
und im Bezirk Baden haben
Leistungsvereinbarungen mit
derLimmatstadtAG,diversean-
dere hingegen nicht.

Wie reagiertmanbeiderRe-
gionale 2025, die zumGrossteil
ausLotterie-GeldernderKanto-
neZürichundAargaufinanziert
wird, aufdieMitteilungderLim-
matstadt AG? «Wenn Balz Hal-
ter die Limmatstadt AG nicht
mehr finanzieren will, dann hat
das nichts mit uns zu tun. Wir
wurden überrascht von diesem
Communiqué, auchvonderTo-
nalität», sagt ChristianAeberli,
Präsident der Regionale 2025,
auf Anfrage.

Erund seinGeschäftsführer
PeterWolf halten fest, dass bei-
den Organisationen das Lim-
mattal am Herzen liege. «Wir
haben miteinander etwas pro-
biert, das ist positiv. Angestrebt

wurde ein Public-private-Part-
nership-Modell, finanziert
durch Gemeinde- und Wirt-
schaftsbeiträge, dadieKantons-
beiträge mit dem Ende der Re-
gionale 2025wegfallenwerden.
EinTeil unseres Vorstands fand
das angestrebteModell gut, an-
dere sahen es kritisch», erklärt
Wolf das Scheitern. Er hält aber
auch fest, dass deswegen nun
nicht aller Tage Abend sei, an-
dereVarianteneinerNachfolge-
lösung seienmöglich.

«Gemeindenmüssendie
SacheandieHandnehmen»
«Wir haben den Gemeinden
nun signalisiert, dass sie die Sa-
che jetzt selber andieHandneh-
men müssen. Die Regionale ist
ein Projekt der beiden Kantone
und von 16 Gemeinden, finan-
ziert für zehn Jahre, eben bis
2025», sagt Aeberli. AmDiens-
tagabend hat der Vorstand der
Regionale 2025 nun beschlos-
sen, sich voll auf die Regionale
2025 und ihre Schlussausstel-
lung zu konzentrieren. Finden
die Gemeinden eine neue Lö-
sung und wollen sie diese mit
der Regionale besprechen, sei
diese aber stets offen dafür. Zu
sagen ist hier: Im Vorstand der
Regionale2025 ist jedeGemein-

demit einer Person vertreten.
Anruf bei Jasmina Ritz: Sie

erzählt, dass die «Totalopposi-
tion» des Regionale-Vorstands
für sie «völlig überraschend»
gekommen sei. Die entspre-
chendeVorstandssitzung sei be-
reits am30.November2023ge-
wesen, bei derLimmatstadtAG
habe man die ganze Sache zu-
erst aber etwas verdauen müs-
sen, weshalb man erst jetzt an
dieÖffentlichkeit gegangen sei.

Ritz hält weiter fest: Balz
Halter habe schon seit Jahren
gesagt, dass er das Defizit der
Limmatstadt AG nicht für im-
mer decken werde. Seinen Ent-
scheid habe er denn auch nicht
leichtfertig getroffen. ImStrate-
giepapier sei schwarz auf weiss
drin gestanden, dass die Lim-
matstadt AG ihre Zukunft von
einer gemeinsamen Organisa-
tion abhängig mache, wie sie
nun vorgesehen war, aber ge-
scheitert ist. Denn: «Standort-
förderung bringt relativ wenig,
wenn man keine gemeinsame
Entwicklungsvision hat.» Sie
habe seit dem Scheitern des
Strategiepapiers auch von nie-
mandem ein Signal erhalten,
dassmannochmals zusammen-
sitzen und an der Strategie her-
umschrauben wolle, um doch
noch eine Lösung zu finden.

«Ich rufe alle auf, jetzt die
Chance zunutzen»
«Ich rufe alle Akteure, auch die
Wirtschaft, dazu auf, jetzt die
Chance zunutzen. Jetzt ist noch
viel da, auf demman aufbauen
kann. Das Limmattal kann es
sich nicht leisten, das alles ein-
fach versanden zu lassen. Die
Konkurrenzregionen schlafen
nicht. Wir sind jederzeit offen
fürGespräche», betont Ritz.

Die Regionale und die Lim-
matstadt AG sind also gar nicht
so weit auseinander, wie es auf
den ersten Blick den Anschein
macht. Beide warten darauf,
dass sich die Gemeinden einen
RuckgebenundVerantwortung
übernehmen.Damit ist alles an-
gerichtet für eine spannendeGV
imMärz.

Verwaltungsratspräsident Balz Halter wird die Limmatstadt AG im
März 2024 verlassen – nach fast zehn Jahren. Das strukturelle Defizit
der Standortförderungsorganisationwird er nochbisDezember 2024
decken. Bild: Claudio Thoma/Archiv

Regionale 2025 und
Limmatstadt AG: Diese
Gemeindenmachenmit

—Folgende 11 Gemeinden haben
heute mit der Limmatstadt AG
eine Leistungsvereinbarung:
Bergdietikon, Dietikon, Gerolds-
wil, Killwangen, Neuenhof,
Schlieren, Spreitenbach, Uitikon,
Unterengstringen, Urdorf und
Weiningen.
— Folgende 16 Gemeinden sind
Mitglieder der Regionale 2025:
Baden, Dietikon, Ennetbaden,
Geroldswil, Killwangen, Neuen-
hof, Oberengstringen, Oetwil,
Schlieren, Spreitenbach, Unter-
engstringen, Urdorf, Weiningen,
Wettingen,Würenlos und Zürich.
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